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FEın persönlıcher Gruß

Gern komme ich der Bıtte nach, einen persönlıchen Beıtrag ZU (Gie-
burtstag VOIN Professor James Stayer schreıben. Das Mal en
WIT Uullls VOT fünfundzwanzıg Jahren, 1m Frühjahr 1970, getroffen. Stayer
stand damals Anfang einer Karrıere, dıe bald einer erfolgreichen
Tätigkeıt In Forschung, Verwaltung und TEe 1m Fac  ereıc Geschichte

der Queen’s Universıity In Kıngston, eıner der angesehensten Institutio0-
NCN w1issenschaftlıcher Bıldung in Kanada führen sollte Ich mußte mich
damals entscheıden, entweder meın tudıum miıt dem Magısterexamen
der Universıity of W aterloo eenden oder 6S miıt der Arbeıt einer
Diıssertation fortzusetzen Die Queen’s Universıity ZOR mich d} obwohl dıe
ründe, dıe miıch bewogen, meın tudıum hıer fortzusetzen, es andere als
sachgemäß Ich wußte nıchts über ıhr Doktorandenprogramm, aber
MIT gefiel dıe miıttlere TO und dıe Lage diıeser Universıtät Lake
Ontarıo. TO Städte schüchtern mich e1n, deshalb kam Toronto nıcht iın
rage, während Kıngston meınen Vorstellungen eher entsprach. Ich kannte
dıe der Queen’s Universıity nıcht, 1UT mıt Stayers Namen konn-

ich verbinden, da ich gerade seınen histori10graphischen Artıkel über
dıe NCUCTIEC, nıcht-marxistische Thomas-Müntzer-Forschung elesen hatte,
der In Mennonuite QuarterTy Review (1969) erschıenen W al Dieser Artıkel
beeindruckte mich ure den Jjefgang se1iner Analyse und dıe Klarheıt, mıt
der TODIeEemMEe der Interpretation erörtert wurden. Da ich auf der 171{8 nach
einem Doktorandenprogramm WAäT, das sıch mıt meılınen Interessen der
radıkalen Reformatıon verbinden sollte, ich nähere Erkundıgungen
der Queen’s Universıity eın Bald kam 6S eiıner Besprechung mıt Stayer.
och konnte iıch allerdings nıcht ahnen, welche Bedeutung diese Begegnung
für meın en insgesamt en würde.
Stayer SLammt N eiıner angesehenen Famılıe, dıe sıch in Pennsylvanıen se1ıt
dem späten ET bzw dem en 18 Jahrhundert nıedergelassen hatte Se1in
Großvater Arzt, se1ın Vater ist Dentist, der VOT seinem Ruhestand eiınen
größeren Teıl se1iner Freizeıit für Diıenste in Afrıka unentgeltlıc ZUI erfü-



SUuNg gestellt hatte James Stayer wurde 15 März 1935 In ancaster, Pa.,
eboren. | D rhielt se1ıne wissenschaftlıche Ausbıildung der Ima ater
seıner Vorfahren, dem Junıiata College Hıer gradulerte CA: 96 / ZU

acNeloOr of Arts miıt G au in Geschichte Seinen Magıstertitel
erwarb GT 1958 In Moderner Europäischer Geschichte der Universıity of
Vırginia und seinen Doktortitel In Geschichte 964 der Cornell Un1iver-
SIty. Während (1 se1ner Dissertation arbeıtete. Stayer VoNn 1962 bıs
965 Bridgewater College und unmıiıttelbar VOT se1iner erufung pachKıngston der HNcKne Unıiversıity.
Ich erinnere miıich noch me1ıne Begegnung mıt einem bärt1-
SCH, Jungen Professor In Hosenträgern. Als eine markante Persönlıich-
keıt, dıe wen1g Bedacht auf dıe außere Erscheinung egte und auf jeden
professoralen Standesdünkel verzıchtete, nahm 1 miıich sofort für sıch eın
Ohne Umschweıife egann Stayer mıt eiıner Prüfung me1ıiner oberflächlıchen
Kenntnisse über dıe Reformationszeıit. 99-  rzahlen S1e MIr doch, welche
Autoren S1e Urzliıc elesen haben?‘“ Aus ırgendeiınem unbekannten rund
beschäftigte ich miıch damals gerade mıt arl Brandıs volumınöser
Bıographie arls Stayer schlıen davon nıcht sonderlıch beeindruc
SCWESCH se1In. Wıe 6S se1ıne Gewohnheıiıt ist, nıckte CT mıt seinem Kopf
hın und her „Ja, und welche ese vertritt Brandı?““ Damals las ich noch
es pflichtgemä C116 für eıle. erst eıinmal dıe Fakten kennenzu-
lernen: ich hatte miıch Urc dıe ersten fünfhundert Seıiten durchgearbeıitet,
aber nıcht eıne einz1ge e6se bemerkt, bIs Stayer S1e MIr kurz umr1ıß: der
letzte miıttelalterliche Kalser mıt unıversalıstischen Bestrebungen‘. och (ST

1e ß nıcht locker „Und W ds> en S1e noch gelesen?“” Die Unterhaltung
wandte sıch allgemeınen Untersuchungen ZUT Reformationsgeschichte
arl Holl, Max eber, rnst 1roeltsch, und INg ZUT1 Geschichte der radı-
alen Reformatıon über, ZU Buch VO Hans-Jürgen (Goertz über Innere und
äußere Ordnung In der I’heologıe Thomas Müntzers er WT C nord-
nung‘?). Es ist wahr, ich hatte dieses Buch gelesen, hatte selnen Inhalt aber
„„Kaum greifbar” gefunden. So f1el N mMIr schwer, eıne intellıgente Unter-
haltung über dıe Bezıehung der mystıischen (inneren) ZUT aäußeren Ordnung

führen Ich erreichte wıeder sıcheren oden, als sıch dıe inquısıtorischen
Nachfragen den erken VO Harold Bender, John oder, Hans
Hıllerbran eic zuwandten. Ich bın AUs diıeser Prüfung beeiındruckt und de-
primıert zugle1c hervorgegangen. Beeindruckt, weıl Stayer In einer A1lld-

lysıerenden Weıise lesen schlıen WI1e nıemand den ich bısher kennen-
gelernt hatte, deprimlert, we1l mMI1r meıne Unwissenheıt VOT ugen geführt



worden War Irotzdem W äal ich entschlossen, be1 Stayer studieren. Und
chrıeb ich miıch 1m Herbst 1970 der Queen s Universıty eın

Das Gradulertenseminar, das Stayer 970/71 ZUT Reformationsgeschichte
bhielt, wurde ZU grundlegenden Bıldungserlebnis in meınem ademı-
schen en Ich entdeckte zugleıch, daß meın eingeengter protestantıscher
Interpretationsbegri sıch im besten Fall als sımpel erwIles, vorurteilsgela-
den und Sanz und Sal ungee1gnet, dıe komplexen und dıfferenzilerten Dı1s-
kussıonen In der Hıstor1o0graphie der Reformatıon erfassen. Übrigens
irugen Kommilıtonen viel dazu bel, meınen ntellektuellen Horızont
erweıtern. DIe Charaktere, dıe In Stayers Seminar vertreten chan-
g1erten zwıschen „Gläubigen” und „Agnostikern”‘. Das WaTlT WITKI1C be-
merkenswert. Darunter fanden sıch Dr Tony EOY, Prof. aVl eale, Dr.
ıllem de akker und Prof GeITYy Gerrtits. Die Dıskussionen und Argu-

dıe 1m Semiıinar auf den Weg gebrac worden wurden
Uulls während der OC In verschliedenen Büros oder in der Cafeter1a Tort-
geführt, oft mıt wachsender Intensı1ıtät. /u , Stayer se1 ähıg
SCWESCHI, das Interesse für einen Gegenstand wecken, ware eıne Unter-
treıbung Seine krıtische Eınstellung ZUT etablhıerten Reformatıionsgeschichts-
forschung rief mehr als Interesse, S1e rief Leidenschaften wach. Eınige VoNnNn

Uunlls ühlten ihren Glauben edroht Wır wurden herausgefordert, uUuNnseTIe Be-
trachtungsweıl1se, UNsSsSeCIC e1igenen Grundannahmen, Voraussetzungen und
Vorurteıle noch eınmal überdenken Kurzum, Stayers Gradulertenseminar
erwıies sıch als das Experiment In me1ı1ner Ausbildung, das mich meı1lsten
bereichert und meın Bewußtsein WITKI1C erwelıtert hat Ich selber habe spater
meın Gradulertensemiminar für Fortgeschrittene in Waterloo nach dem Modell
Stayers aufgezogen, leiıder nıcht mıt denselben Ergebnissen.
och in anderer Hınsıcht War Stayer für miıich eın Vorbild Eınige se1iner
Doktoranden, dıe ihm nächsten standen und Büros in demselben Gebäude
bezogen hatten, bemerkten, daß Stayer fast Tag und aCcC arbeıtete. Die
Lichter schıenen In seinem Uro n]ıemals verlöschen. Gelegentlich Tfand
CT auch eıt für geselliges Zusammenseın in seinem Haus, dem WIT
eingeladen wurden. Die antımateralıstısche tmosphäre, cdıe ın seinem
ausha herrschte, fand ihren besonders denkwürdıigen USATUC In dem
zerbrec  iıchen Antıquıtätenmobilıar, auf dem WIT vorsichtig uUuNseTIec Örper-
1C Präsenz ausbalancıerten. Ich erinnere mich noch ebhaft eıne ele-
genheıt, als UNsSsSCcCIC hochfahrende ntellektuell Dıskussıion VO einem FAl
sammenbruch jJäh unterbrochen wurde. In diesem Fall wurde dıe Party In den
Hıntergarten, mıt Barbecue und Gartenmöbeln In nordamerıkanıschem Stil,
verlegt. Wenn ich mich recht eriınnere, hatte dıe Dıskussion gerade eınen



Höhepunkt erreicht, wobe1l 6S den ZS11Z 1im en  .. der Täufer g1ing, als
[1UM eıner der akademıschen (Gäste aus Europa, In er täufergleichen el1as-
senheıt, mıt seinem esa uUuNseTeT Erheıterung, durchbrach und 1im Alu-
mınıumrahmen eiInes (Gjartenstuhls steckenblıe Während Stayer Verbıin-
dungen zwıschen Müntzers antımaterialıstıscher Frömmigkeıt und dem
Hutterschen Täufertum herauszuarbeıten ortfuhr, eılten ein1ge VO|  —_ Uuls dem
(Jast 1  e7 iıhn Aaus seinem Alumıniumsıtz 1M Rahmen und der
Ex1istenzangst, cdıe ihn etfallen en schıen, befreılen.
Hıer sollte ich anmerken, daß ich als Stayers erster OKTIOoran!ı in den enu
eiıner Sonderstellung und andauernden Freundscha gekommen bın, dıe sıch
zwıschen uns entwiıickelt hatte Oft hat Stayer dıe ıchten eiıner bloßen
Betreuungsarbeıt weıt überdehnt
Er Lal mehr als seıne Pflicht Die Erinnerung eiıne solche Gelegenheıt muß
für viele stehen. Eınes ages, als ich ZU Queen’s Campus anreıste, W al dıe
Wındschutzscheibe me1ınes Volkswagen-Käfers VO Schotter, den eın
Lastwagen aufgewirbelt hatte, durchschlagen worden. Da iıch ohne eld und
Kreditkarte WAaTr, befand ich mich In eıner verzweıfelten Lage Ich konnte dıie
cheıbe nıcht sogle1ic auswechseln lassen. Stayer ı1ch mMI1r Geld, ohne
Fragen stellen. Von ogrößerer Bedeutung als solche Freundschaftsbeweise
W al Stayers wıssenschaftlıche Betreuung. Meın ziemlıch reduzlierterÜ
reller Hıntergrun verlangte eıne besonders intensive Betreuung. hne
Stayer als Mentor ware meıne akademısche Karrıere wohl gescheıtert. Se1in
Interesse me1ıliner Arbeıt, seıne Unterstützung und Bekräftigung für
mich VO unschätzbarer Bedeutung. HBr versorgte miıich mıt fortgesetzten
nregungen, Inspırationen und Ratschlägen, indem ör mich seinen e1ge-
NCN Forschungsarbeıten und seiner w1issenschaftlıchen Korrespondenz teıil-
nehmen 1eß und miıch auf wiıchtige Neuerscheinungen aufmerksam machte.
Mıiıt anderen Worten, während schwier1ger Abschnıtte In me1ıner Laufbahn
schaute (1 mMIr über dıe chulter, S erlaubte aber mMIr, auch ıhm über dıe
chulter sehen Ich bleıbe seinem ideenreichen und ehrliıchen Rat tief
verpflichtet, dem Rat des eie  en und des Freundes.
Und NUN, Jım, 1mM Namen a.  er, dıe das ucC hatten, be1 Dır studıeren,
wünsche ich Dır es Gute für Deı1in sechzıgstes Jahr und alle welılteren ahre


